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Krämermarkt
KUSTERDINGEN. Strümpfe,
Socken, Spielsachen. Oder doch
lieber Suppen, Soßen, Seifen?
Das gibt es heute, Samstag, al-
les beim Krämermarkt von 8 bis
16 Uhr »Bei der Linde«. 25
Händler werden dort von 8 bis
16 Uhr ihre Waren anbieten.
Deswegen ist die Straße von 6
bis 17 Uhr gesperrt. (a)

Jubiläum – Anlässlich der 900-Jahr-Feier Wankheims organisiert der Reutlinger General-

Anzeiger eine Führung über den jüdischen Friedhof mit Frowald Gil Hüttenmeister

Im »Haus der Ewigkeit«

Ein Zeugnis von mehr als 200 Jahren jüdischer Geschichte: der Friedhof in Wankheim. GEA-FOTO: PACHER

Hüttenmeister zusammen mit Studenten
des Instituts sämtliche Inschriften von
den Grabsteinen ab. Sie wurden ergänzt
durch Daten aus Archiven sowie Kir-
chen- und Familienregistern und de-
monstrierten den wachsenden Wohl-
stand und die zunehmende Anpassung
der jüdischen Gemeinde an die christli-
che Umgebung.

Friedrich Daniel von Saint-André hat-
te 1774 die ersten Juden nach Wankheim
geholt. Aus Menschlichkeit, wie Wilhelm
Böhringer in seiner »Geschichte der is-
raelitischen Gemeinde in Wankheim«
vermutet, da der Ortsherr nur einen ge-
ringen Betrag des damals üblichen
»Schutzgeldes« verlangte.

Synagoge an der Heerstraße

Um 1845 wohnten etwa 100 Juden in
Wankheim. Zehn Jahre später gab es nur
noch eine Frau, die 1887 schließlich
auch wegzog. Die Mitglieder der Glau-
bensgemeinschaft waren in die Stadt ab-
gewandert, »da sich ihnen dort [als Gra-
veure und Optiker] bessere Verdienst-
möglichkeiten boten«, so Böhringer.
1835 weihten die Wankheimer ihre Sy-
nagoge an der Heerstraße ein, mussten
sie jedoch 1883 wieder abreißen, als Tü-
bingen Sitz der Kirchengemeinde wurde.
Einige Zeit lang hatten die Wankheimer
Juden auch eine eigene Schule.

VON INES STÖHR

KUSTERDINGEN-WANKHEIM. Etwas
versteckt am Waldrand liegt die Ruhe-
stätte von knapp 140 Juden aus der Regi-
on. 1774 wurde der jüdische Friedhof an
der Bundesstraße 28 zwischen Kuster-
dingen und Wankheim angelegt. Das äl-
teste Grab ist aus dem Jahr 1788. Als
letzter Tübinger Jude wurde im Mai 1941
der Kaufmann Albert Schäfter dort be-
stattet. Er starb an den Folgen seiner KZ-
Haft in Dachau. Über 30 Reutlinger und
Tübinger Bürger sind im Holocaust er-
mordet wurden. 14 Opfer der Nazis sind
auf einem Gedenkstein in Wankheim na-
mentlich festgehalten.

1845 erwarb die israelitische Gemein-
de das Areal, um sicherzugehen, dass
der Friedhof nach ihrem Kirchengesetz
niemals umgegraben wird. 1943 kaufte
die Gemeinde Wankheim das Gelände
zurück, trat es aber sechs Jahre später
wieder an die israelitische Religionsge-
meinschaft in Stuttgart ab. Häufigste To-
desursache waren Kinderkrankheiten.
Aber auch Abzehrung und Lungenent-
zündung sind öfter als Grund des Ster-
bens angegeben.

Eine erste Grundlage für seine 1995
abgeschlossene Dokumentation über
den Wankheimer Friedhof war die Arbeit
des Institutum Judaicum im Jahre 1988.
Damals schrieb der Judaist Frowald Gil

Seit einigen Jahren gibt es auf Initiati-
ve des Kusterdinger Historikers Josef
Seubert eine Gedenktafel am Eingang
des Friedhofs, der in hebräischer Spra-
che »Beth Olamin« heißt und »Haus der
Ewigkeit« bedeutet. Sie soll sowohl an
die jüdischen Toten als auch an das Le-
ben der Juden in der Region und die Zeit
vor den Nationalsozialisten erinnern.

1939 wurden 65 Grabsteine umge-
worfen. Weitere Friedhofsschändungen
ereigneten sich in den Jahren 1950, 1986
und 1989. Ein hoher Zaum umgibt jetzt
schützend das Gelände. Auch heute
noch kommen Angehörige auch aus dem
Ausland auf den alten Friedhof, um Ver-
wandte zu besuchen. (GEA)

Anlässlich des 900-Jahr-Jubiläums von
Wankheim bietet der Reutlinger Gene-
ral-Anzeiger am Sonntag, 26. Juni, eine
Führung über den Wankheimer Fried-
hof unter der Leitung von Frowald Gil
Hüttenmeister an. Treffpunkt ist um 11
Uhr an der Friedhofspforte. Hütten-
meister beschäftigt sich seit über zwan-
zig Jahren mit jüdischen Friedhöfen und
hebräischen Grabinschriften. Die Teil-
nehmerzahl ist begrenzt, Anmeldun-
gen sind am Mittwoch, 15. Juni, unter
der Telefonnummer 0 74 73/94 66 10
möglich. (ist)

FRIEDHOFSFÜHRUNG

Ract-Festival
abgesagt

TÜBINGEN. Die Organisatoren des Ract-
Festivals sind enttäuscht. »Das größte
politische Umsonst- und Draußen-Festi-
val Deutschlands ist in Tübingen uner-
wünscht«, beklagen Christin Gumbinger
und ihre Mitstreiter. Das rund 30-köpfige
Organisationsteam macht die Stadt und
die Uni verantwortlich für die Absage.
»Mit einer Mischung aus Desinteresse
und offener Ablehnung haben Stadt- und
Univerwaltung nun verhindert, dass es
überhaupt ein Ract-Festival 2011 geben
wird.« Weder der Anlagenpark, noch der
Alte Botanische Garten seien als Veran-
staltungsort verfügbar gewesen. Selbst
für den wenig geeigneten Schiebe-Park-
platz habe die Uni Miete verlangen wol-
len. (-jk)

AUS DEN GEMEINDEN
TÜBINGEN

»Für eine neue Welt«
TÜBINGEN. Die Kunst und Kulturschau
»Für eine neue Welt« mit Werken von
Herbert Rösler und der Gruppe 91 ist den
ganzen Sommer über jeden Sonntag von
15 bis 18 Uhr im G 91-Bau an der B 28
beim Französischen Viertel zu sehen.
Gezeigt werden Malerei, Grafik, Skulptu-
ren, Architektur, Mode-, Möbel- und
Schmuckdesign sowie Lyrik, Prosa und
Musik. Der Eintritt ist frei. (a)

Kinder-Kunsthalle
TÜBINGEN. Auch in den Pfingstferien
bieten die Pädagoginnen der Kinder-
kunsthalle wieder kreative Kurse an. Im
Kurs »Fingerfarben: Malen mit den Hän-
den« am Dienstag, 21. Juni, von 10 bis 13
Uhr gestalten die Kinder ihre Bilder ein-
mal anders. Im Kurs »Ich male mir die
Welt, wie sie mir gefällt – Malen an der
Staffelei« kann man am Mittwoch, 22.
Juni, von 10 bis 13 Uhr bei Ute Goller wie
ein »echter Künstler« an der Staffelei ma-
len. (a)

www.kinderkunsthalle.de

Bambergers Fotos
TÜBINGEN. Der vierte Teil der Vortrags-
reihe »Archiv-Blicke« des Stadtarchivs
widmet sich am Dienstag, 14. Juni, um
19 Uhr im ehemaligen Kino Löwen
(Kornhausstraße 5) dem Fotografen Lud-
wig Bamberger. Bamberger war in der
Nachkriegszeit Pressefotograf für mehre-
re Zeitungen im Raum Tübingen und
Hobbyfilmer. Seine Aufnahmen doku-
mentieren das Tübinger Zeitgeschehen
der Fünfziger- und Sechzigerjahre, etwa
den Abbruch des alten Reithauses an der
Wilhelmstraße oder die ersten Studen-
tenproteste. Der Vortrag von Katja Sil-
berzahn präsentiert erstmals eine Aus-
wahl aus Bambergers Pressefotos und
ausgewählten Szenen aus seinem Film-
nachlass. (a)

Gottesdienst am Brühlweiher
TÜBINGEN. Am Pfingstmontag lädt die
Evangelische Kirchengemeinde Lustnau
zusammen mit der Evangelischen Kir-
chengemeinde Bebenhausen zu einem
Gottesdienst unter freiem Himmel am
Brühlweiher bei Bebenhausen ein. Es
spielt der Posaunenchor Lustnau. Die
Ansprache hält Pfarrer Manfred Harm.
Die Kollekte ist für den Förderverein Ar-
che Noah in Kusterdingen-Mähringen
bestimmt. Der Gottesdienst beginnt um
11 Uhr und findet bei jedem Wetter statt.
Der Brühlweiher ist am einfachsten von
den Parkplätzen an der B 464 in Rich-
tung Tübingen zu erreichen. (k)

Wissenschaft – Vier von sechs neuen deutschen Zentren

der Gesundheitsforschung befinden sich in Tübingen

Neues Kapitel aufgeschlagen
TÜBINGEN. Diese Woche hat das Bun-
desforschungsministerium in Berlin die
sechs neuen Deutschen Zentren der Ge-
sundheitsforschung (DZG) vorgestellt.
Vier davon befinden sich in Tübingen.

»Ich gratuliere der Universitätsklinik
und dem Max-Planck-Institut Tübingen
ganz herzlich zum großartigen Vierfa-
cherfolg. Mit dem Zuschlag für vier Ge-
sundheitszentren öffnen wir in Tübingen
ein neues Kapitel in der Gesundheitsfor-
schung«, schreibt die Tübinger Bundes-
tagsabgeordnete und Parlamentarische
Staatssekretärin Annette Widmann-
Mauz.

Mit je einem Zentrum für Translatio-
nale Krebsforschung, für Neurodegene-

rative Erkrankungen, für Diabetesfor-
schung und für Infektionsforschung
habe sich die Uniklinik gegen eine Viel-
zahl hochrangiger Mitbewerber durchge-
setzt. Die Zentren böten optimale For-
schungsbedingungen für den Kampf ge-
gen die großen Volkskrankheiten. Bereits
im vergangenen November hatte Tübin-
gen für zwei Zentren den Zuschlag erhal-
ten, die beiden weiteren folgten im April.

Das Bundesforschungsministerium
stellt bis 2015 rund 700 Millionen Euro
für die Etablierung der Deutschen Zen-
tren der Gesundheitsforschung zur Ver-
fügung, um in insgesamt 39 Zentren die
besten Wissenschaftler Deutschlands zu-
sammenzuführen. (GEA)

Führung zu Leben und Tod
TÜBINGEN. Einen ungewöhnli-
cher Rundgang über den Klos-
terfriedhof Bebenhausen bietet
eine Führung am Sonntag, 12.
Juni. Der Friedhof des einstigen
Klosters mit seinen Grabmälern
und Erinnerungstafeln ist ein
eindrucksvolles Zeugnis dieser
heute kaum noch bekannten
Welt. Dorothee Brenner vermit-

telt ihren Besuchern die mittel-
alterlichen Vorstellungen vom
Leben nach dem Tod – und die
waren im Leben und Alltag der
Menschen allgegenwärtig. Be-
ginn ist um 15.30 Uhr. Für die
Sonderführung ist eine Anmel-
dung unbedingt erforderlich.
(p)

0 70 71/6 02-8 02

Bläser-Oktett gestaltet Motette
TÜBINGEN. Das Tübinger Blä-
seroktett »Ensemble Nachtmu-
sik« gestaltet am Samstag, 11.
Juni, um 20 Uhr die Pfingst-Mo-
tette in der Tübinger Stiftskir-
che. Henriette Wagner und Frie-
der Haakh (Oboe), Bernhard
Ernst und Frank Sattler (Klari-
nette), Micha Kalbhenn (Flöte),
Markus Narbe und Fabian Kur-

ze (Horn), Ulrike Tsalos und
Ann-Katrin Zimmermann (Fa-
gott) spielen Werke von Wolf-
gang Amadeus Mozart und
Théodore Gouvy. Im Zentrum
steht die außergewöhnliche Se-
renade in c-moll KV 388 von
Mozart, die vermutlich zu Leb-
zeiten des Komponisten nie zur
Aufführung kam. (a)

Ausstellung – An der Uni Tübingen ist zu sehen, wie

Menschen Natur gebrauchen und verbrauchen

Der Umgang mit Ressourcen
TÜBINGEN. »Alles Gute kommt von un-
ten. Unser Umgang mit Ressourcen aus
der Erde« ist der Titel eines Projekts von
Studierenden der Uni Tübingen. Sie ha-
ben dazu eine Ausstellung entwickelt,
die von 10. Juni bis 24. Juli in der Palä-
ontologischen Sammlung der Uni in der
Sigwartstraße 10 in Tübingen zu sehen
ist. Geöffnet ist die Schau täglich von 9
bis 17 Uhr.

Den menschlichen Umgang mit Res-
sourcen zu behandeln, wirkt zunächst
sehr komplex. Um das Thema dennoch
anschaulich und ohne erhobenen Zeige-
finger zu präsentieren, hat das Projekt-
team eine individuelle Perspektive ge-
wählt. Es fragt, welche Rohstoffe unsere

Grundbedürfnisse berühren: Dinge des
täglichen Gebrauchs machen unser Res-
sourcenhandeln sichtbar, indem sie bis
in ihre natürlichen Grundlagen zerlegt
werden. Wenn Konsumartikel zu Muse-
umsobjekten werden, verlieren sie ihre
Banalität. Sie zeigen, wie wir Natur ge-
brauchen und verbrauchen.

Erweitert wird die individuelle Per-
spektive durch Bilder, die den Wandel
der Natur in unserer Heimat und den
Herkunftsregionen der ausgewählten
Ressourcen dokumentieren. Die Mün-
chener Künstlerin Stephanie Senge stellt
eigens für die Ausstellung ein Ikebana
aus Alltagsdingen her. Sie gibt Konsum-
artikeln eine erhabene Bedeutung. (u)

Wurmlinger
Pfingstritt

ROTTENBURG. Bis ins 13. Jahrhundert
reichen sie zurück, die Wurzeln des
Wurmlinger Brauchtumsfests. Heuer
sind 18 Frauen und 16 Männer Gastgeber
der dreitägigen Feier unter dem Kapel-
lenberg. Am Samstag, 11. Juni, um 21
Uhr tritt die Band Red Sunset auf. Tags
darauf wird das Fest um 10.30 Uhr mit
einem Frühschoppen fortgesetzt. Um 14
Uhr beginnt ein bunter Nachmittag. Um
19.30 Uhr wird der Pfingstreiterjahrgang
vorgestellt. Ab 20 Uhr ist Tanzabend mit
der Band Time. Am Pfingstmontag fol-
gen ein ökumenischer Gottesdienst in
der Bricciuskirche (9 Uhr) und ein Früh-
schoppen (10.30 Uhr). Um 13 Uhr startet
dann der traditionelle Festumzug zum
Pfingstritt. Ab 15 Uhr klingt das Fest aus
mit einer Trachtenkapelle und großer
Tombola-Verlosung. (a)

Stadtmuseum – Schau zur

Eisenbahn-Geschichte

Mysteriöse
Linien

TÜBINGEN. Graffiti-Sprayer auf Abwe-
gen? Eine Aktion von Radweg-Aktivis-
ten, die ihre Forderungen plastisch dar-
stellen wollten? Oder einfach grober Un-
fug? Bürger und Passanten rätselten am
Freitag über zwei weiße Linien, die vom
Bahnhof aus einen Kilometer weit durch
die Altstadt führten – und offenbar in der
Nacht gezogen worden waren.

Dass die Streifen genau vor dem
Stadtmuseum endeten, entpuppte sich
als entscheidender Hinweis. »Die Linie
soll symbolisch das Stadtmuseum mit
dem Bahnhof verbinden«, bestätigte eine
Sprecherin im Rathaus. Die Stadtverwal-
tung gehe davon aus, dass die Markie-
rung mit der Zeit durch den Regen wie-
der abgewaschen werde.

Bis Sonntag, 11. September, ist im
Kornhaus (Kornhausstraße 10) die Son-
derausstellung »Schwelle zur Moderne.
150 Jahre Eisenbahn in Tübingen« zu se-
hen. Die Schau ist ein Kooperationspro-
jekt mit dem Stadtarchiv. Besucher be-
kommen hauptsächlich Exponate aus
Tübingen zu Gesicht: Fotografien aus
dem Stadtarchiv, Dinge aus dem Eisen-
bahnerarbeitsalltag und von Eisenbahn-
liebhabern. Darunter sind einige Dach-
boden- und Kellerfunde vom Tübinger
Hauptbahnhof, Güterbahnhof und dem
Bahnbetriebswerk.

Dazu erscheint begleitend ein Katalog
(Evamarie Blattner, Ulrich Hägele, Sarah
Willner: »Schwelle zur Moderne. 150
Jahre Eisenbahn in Tübingen«, 176 Sei-
ten, 14,80 Euro). Das Stadtmuseum ist
dienstags bis sonntags und an Feiertagen
von 11 bis 17 Uhr geöffnet. (GEA)

Nur ein Gag: Zwei weiße Streifen, einen Kilo-
meter durch die Altstadt, ließen Passanten
rätseln. GEA-FOTO: MWM


